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Fang und Präparation der Milben/)

V ortrag, g eh a lten  zu H an nover in  der S itzu n g  des N ied ersä ch ­
sisch en  zoo log isch en  V erein s am  18. März 1911 von H. Fahren­

h o lz -H annover.

In der A nnahm e, daß m ein e M itteilu ngen  und V orträge aus  
dem  G ebiete der A carin o log ie  bei e in ze ln en  M itglied ern  un sers  
V erein s den W un sch  erw eck t haben k ön nten , aus eigen er A n­
sch au u n g  sich  m it dem  noch w en ig  erforsch ten  G eb iete zu befassen , 
m öchte ich e in ige  W in k e geben , w ie m an M ilben su ch t, kon serv iert  
und p räp ariert.

A m  a llg em ein sten  zu gän glich  sind  d ie fre ileb en d en  M ilben. 
W em  es a lso led ig lich  d arau f ankom m t, zu n äch st üb erh aup t einm al 
e in ig e  M ilben m ik rosk op isch  zu betrach ten , der w en de sich  ih n en  
zu. M an b rau ch t nur e in en  an der E rd e, beson ders im  G rase  
liegen d en  S te in , der schon  .einige Z eit dort ge legen  hat, aufzuh eben  
und m an find et daru nter neben  anderem  G etier o ft schon m it 
bloßem  A u ge erk enn bare M ilben. B eson d ers re ich  b esetzt sind  
Z ieg e lste in e , da in deren  P oren  d ie k leinen  A rten  beson ders ein e  
g u te  Z u flu ch tsstä tte  finden. M an su ch t zu n äch st m it unbew affnetem  
A u ge und find et m an a u f d iese  W eise  n ich ts, so n im m t m an ein e  
gu te  L u pe m it großem  G esich tsfe ld e  zu H ilfe. D er A nfän ger tu t  
gu t, dann a lles leben de, w as er antrifft un d  n ich t s ich er  a ls einer  
an d eren  T iergru pp e an geh örig  erk en n t, e in zu fan gen . Am  le ich testen  
g eh t es m it e in em  lan g g estie lten , sp izen  P in se l, der nur w en ige  
H aare zu en th a lten  braucht. M an feu ch te t den  P in se l etw as an, *)

*) Wassermilben wurden nicht mit berücksichtigt. Bezüglich dieser 
Gruppe verweise ich auf eine einschlägige Arbeit von K. V ie t s  : Über Fang, 
Konservierung und Präparation von Hydrakarinen. (Mikrokosmos, 3. Jahrg., 
Heft 12, Seite 225—231. — Stuttgart 1909/10.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



62

d am it d ie T iere  daran h aften  b leiben und sp ü lt jed esm al die m it  
ein er B eu te  b ese tz te  P in se lsp itze  in einem  G läschen m it A uf­
b ew ah ru n g sflü ssigk eit ab. Beim  E in sam m eln  ach te m an darauf, 
daß sich  n ich t zu viel E rd te ilch en  m it an den P in sel setzen  und  
die e in gefa n gen e M ilbe m ög lich st an  der S p itze h a ftet, da m an  
le tz tere  dann h in terh er nur eben in  d ie A u fb ew ah ru n gsflü ssigk eit  
e in zu ta u ch en  brau ch t, das T ierch en  ganz von se lb st sich loslöst  
und g ew öh n lich  g le ich  zu B od en  fällt. D er F an g  erfordert ein ige  
Ü bu ng, da m an ch e M ilben tro tz  ihrer K lein h eit sehr schnell laufen  
kön nen . A ls A u lb ew ah ru n gsflü ssig k e it kann ich  die von Dr. 
A. C. O u d em a n s  a n gegeb en e M ischung von

87 R a u m teilen  A lkohol 70 ° /0 
5 „ G lycerin
8 „ E ss ig sä u re  (A c. acet. g lac.)

nur em p feh len . B e i stark  ch itin is ier ten  A rten kann etw as m ehr 
E ssig sä u re  verw en d et w erden, w eil sich  dann d ie B ein e  n ich t ein- 
krüm m en und m an b essere  P räp arate  erh ält. W arnen  m uß ich  
aber davor, d ie M ilben in  A lkohol aufzubew ahren , da sie  dann so 
spröde w erden, daß s ie  sich  sp äter  kaum  m ehr p räp arieren  lassen . 
D ie an g egeb en e F lü ss ig k e it hat m an in R öh ren g läsch en  von  1/2— 1 cm  
D u rch m esser un d  etw a  5 cm  L änge s te ts  bereit. D ie R öhrchen  
v ersch ließ t m an m it nu m erierten  K ork en ; in  das G läschen kom m t 
ein  k lein er Z ettel, a u f dem  d ieselb e N um m er m it B le is tift  oder  
ch in esisch er  T u sch e gesch r ieb en  steh t. In ein  V erzeich n is n im m t 
m an d ie zu den  N um m ern geh ören d en  B em erk u n gen  auf. F änge  
versch ied en er Ö rtlich k eiten  geh ören  auch in  beson d ere G läser.

W ill m an nu n  d erartig  vorb ere ite tes M aterial w eiter  verarb eiten , 
so sch ü tte t  m an es zu n ä ch st in  ein  flaches U hrglas und n im m t, 
nach dem  sich  d ie  M ilben am  B od en  ab gesetz t haben, beh u tsam  
m it e in er  P ip e tte  d ie  F lü ssig k e it ab, w obei m an n atü rlich  daraut 
ach ten  m uß, daß m an ke in e B eu te  m it w egsau gt. N un kann m an  
die T iere  w ied er m it dem  P in sel h erau sh eb en  (even tu e ll u n ter dem  
P räp arierm ik rosk op  oder einem  L u p en sta tiv), ü b erträgt sie dann  
einzeln  a u f O b jek tträger in ein e  M ischung aus je  e in em  T eil A lkohol, 
G lycerin  und W asser, leg t ein  D eck g las a u f und u n tersu ch t nun  
zu n äch st, um  u n gefäh r fe stzu ste llen , w as m an ü b erh au p t gefan gen  
hat. D ie  so h erg este llten  p rov isorisch en  P räp arate  erh a lten  die  
N um m er oder so n stige  B ezeich n u n g  des F a n g g la ses; m an kann sie  
so be lieb ig  liegen  lassen , w enn m an nur von Z eit zu Z eit e inen
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T rop fen  von dem  w ässer ig en  G lycerin alk oh ol h in zu fü gt, da A lkohol 
und W asser  aus der M ischung verd u n sten ; so w erden dann allm äh­
lich  d ie O bjekte in G lycerin üb ergefü h rt un d  gu t vorb ere ite t für  
D au erp räp aration . D auerpräparate von M ilben sch ließ t m an  
fa st s te ts  in G lycerin ge la tin e  ein , se lten  (bei sehr ch itin ösen  A rten )  
in  B alsam . F ür D eta ilstu d ien  sin d  se lb stverstän d lich  noch  be­
son d ere P räp aration sm eth od en  erforderlich , w orauf ich  an d ieser  
Stelle  n ich t e in g eh en  kann.

In d erselb en  W eise  su ch t m an nun au ch  un ter a u f der E rde  
liegen d en  B rettern , P fäh len  und dergl., wo m an so lch e findet, nach  
M ilben; d esg le ich en  u n ter der R ind e vor län gerer Z eit gefä llter  
B äum e, in fau len dem  L aub, in  feu ch tem  M o o s; au s fau len d em  L aub, 
H eu, U n k rau th au fen  u. dergl. erz ie lt m an auch  g u te  F änge durch  
A u ssieb en . U nter m it M ilben bevölkerten  N ah ru n gsm itte ln  steh en  
oben an  a lter K äse und S ch in k en ; fern er em p fieh lt es sich , frisch e  
Sü dfrü ch te, getrock n ete  F eigen , Z w etsch en  und alle M ühlenfabrikate  
iu den  K reis der U n tersu ch u n g  zu ziehen . E in e  beson ders reich e  
F un dgru be b ieten  a lte  M aulw urfsnester.

Schw ieriger is t  nun aber d ie M aterialb esch affun g bei Schm arotzer­
m ilben , da der B esitz  e in es W irtstieres  im m er d ie V oraussetzu ng  
b ild et. U nsere H au stiere b eherb ergen  verh ältn ism äß ig  se lten  M ilben. 
V iel re ich lich er h e im g esu ch t sind  k lein ere S äu getiere , in  erster  
L in ie  N ager, In sek ten fresser  und F lederm äu se. D ie  re ich ste  A us­
b eu te  trifft m an bei den V ögeln an ; bei ihn en  u n tersu ch e m an  
n am en tlich  d ie F lü gel- und Schw anzfedern , indem  m an zu n äch st  
e in en  a u sg eb re ite ten  F lü gel gegen  das L ich t hält, um  sich  zu  
o r ie n t ie r e n ; m an erb lick t dann zw isch en  den S trah len  der F edern  
in  der N ähe des S ch aftes dunkle P u n k te , d ie  sich  u n ter  der L upe  
als M ilben en tp u p p en , m it der P räpariern adel h erau sg eh o lt und  
m it dem  P in se l ab g etu p ft w orden. M anche V ögelarten  beherb ergen  
im  Innern der F ed ersp u len  die G attung Syringophilus. E s  em pfiehlt 
sich  ferner, daß m an schon  vor dem  A b su ch en  das betreffende  
W irttier  a u f w eiß es P ap ier  oder au f ein e  P orze llan p la tte  leg t, da häufig  
die M ilben e in ig e  Z eit nach  dem  T od e ih res W irtes  abkriechen  
und sich  dann a u f der U n terlage bequem  m it dem  P in se l erb euten  
lassen . W enn m an nun, w ie vorsteh en d  angen om m en, das E in ­
fan gen  am  A rb e itstisch  vornim m t, kann m an d ie M ilben g le ich  
einzeln  oder zu m ehreren  a u f O b jek tträger brin gen und p rov isorisch e  
P räp arate  herste llen , indem  m an den vorhin erw äh nten  w ässerigen
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Glycerinalkohol als Einschlußflüssigkeit benutzt. Man bringt sie 
in einen Tropfen davon und bedeckt sie noch lebend mit einem 
Deckglase. Dabei achte man aber darauf, daß der Tropfen nicht 
zu winzig genommen wird, da sonst die Flüssigkeit das Deckglas 
zu fest ansaugt und das Objekt zerdrückt wird. Auf eben ge­
schilderte Weise provisorisch eingeschlossene Milben lassen die 
Beine auch nach Eintritt des Todes gestreckt, selbst wenn man 
sie dann in Gelatine umbettet und geben so übersichtliche Dauer­
präparate ab.
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